
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 33 (1943)

Heft: 13

Artikel: Wer hat es nicht gewusst

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637208

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637208
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die st'/iö/ien Sonnen/tigre /laften dieses ,/u/ir sc/ion /rii/izei/ig' zu einer P/aiu/ers/uru/t im Freien uer/ei7ei

H er /<«/ es
ii/r/i/f/eH'HS'.s/
was gute Nachbarn bedeu-
ten? Vielleicht wer nie mit s c h 1 e c h -
ten Nachbarn zu tun hatte? Oder wer
sein Leben lang im eigenen Schnecken-
hause wohnte, niemand zu leid und nie-
mand zur Freude? Oder wer nirgends
Wurzeln fasste, wer als Ortsflüchtiger
e i n Hotelzimmer wie das andere ach-
tete Adle andern kommen nicht um
die Notwendigkeit herum, die Nähe von
Mitmenschen zu erleben, die Wie-
derholung dieser Nähe, das d a u -

ernde Nahesein, die Nachbarschaft!
Gibt es wohl Leute, die sich niemals

Rechenschaft gegeben über die
Gründe, welche uns veranlassen, un-
sere Nachbarn in gute und schlechte
einzuteilen? Kaum! Und vermutlich
wird ein Gespräch über dieses Thema
erstaunliche Einmütigkeit aufweisen.
Jedermann wird sich daran erinnern,
wie seine Erfahrungen mit einer neuen
Umgebung damit begannen, dass er zu-
nächst mit den Zudringlichen be-
kannt wurde. Mit jenen, die vor Neu-
gier lange Hälse bekamen und beim Ein-
zug regelrecht mitmachten, Möbel die
Treppen heraufbugsierten, die Wäsche
begutachteten und mit heisshungrigen

Augen alles erspähten, was Schlüsse
zuliess auf Herkunft, Vermögenslage,
häusliche Eigenheiten und wer weiss
welche Dinge, wovon man nichts ahnte.
Freundliche Leute, diensteifrig, zuvor-
kommend, zuckersiiss von Mienen und
Lächein, mit allem einverstanden, was
man bemerkte, bereit, jede Auskunft
über die andern neuen Nachbarn zu ge-
ben, sich selbst aber direkt und ver-
schämt empfehlend, die Versicherung der
Wohlgewogenheit in den Augen, im
Rücken und in allen Poren.

Jeder Mensch, der mit Nachbarn Er-
fahrungen gesammelt hatte, weiss ge-
nau, dass es die schlechten Nach-
barn sind, die uns gleich mit solcher
Offenheit begegnen. Und jeder weiss,
dass er sich an jene zu halten haben
wird, die .nicht durchs Fenster gaffen,
nicht zur Haustüre hcrausschiessen,
nicht mit Schielaugen nach unsern Sie-
bensachen spionieren. Die freundlich
und gemessen grüssen und tun, als ob
weiter nichts Besonderes an uns sei.
Das heisst, die gar nicht tun als ob.
Die einfach sind, die uns nicht verlegen
machen und auch selbst nicht verlegen
oder «ungewöhnlich» sind.

Die erste Sorte, das können wir uns
selbst garantieren, wird uns überall
«austragen», wird das «Gerücht über
uns» aufbringen, wird jedoch mit Si-
cherheit abwesend sein, wenn wir Hilfe
brauchen. Und wird uns sehr zürnen,

wenn wir uns nicht mit Haut und Haa-
Jen ausliefern und in jeden Klatsch ein-
stimmen, den sie loslassen. Die Wahr-
heit über sie ist sehr einfach: sie sind
«leutehungrig» und haben niemanden.
Sie verbrauchen jede Bekanntschaft und
«vergeuden Menschen», weil sie keinen
jemals würdigen. Die andern aber sind
nicht hungrig, denn sie besitzen in
erster Linie sich selbst. Und
sind darum reich. Ihr Reichtum aber
garantiert uns, dass sie «Leute genug»
haben und nicht nach neuen hungern
müssen, dass sie jene, die sie haben,
wert halten und darum auch selber wert
gehalten werden.

Auf s i e wird man zählen dürfen.
Vielleicht leben sie Monate oder Jahre
neben uns, scheinen uns kaum zu be-
merken und sich noch weniger darum zu
kümmern, ob sie von uns bemerkt wer-
den. Bricht aber eines von uns ein Bein
oder brauchen wir einen Rat, dann sind
sie da, nicht die andern!

Seien wir wie Kinder, Kinder mit ge-
sundem Instinkt meine ich: Solche Kin-
der lehnen Erwachsene ab, die sich mit
exaltiertem Geschrei auf sie stürzen
und sie «nehmen» wollen. Mit leisem
Lächeln und staunendem Zutrauen aber
nahen sie sich den Leuten mit den stil-
len Gesichtern, die keine Neugier ver-
raten. Kinder wissen schon, was
gute Nachbarn sind! Von ihnen soll
man lernen. F.

/)!> sr/iö/!<k! ö'onn<:n/uc/e /icî/nu! c/il-ses ,/cc/ir sc/io/i /rû/î?«i/i<??u eine/" /^/auders/unc/e INI I-'reie/i De/-/«//«!/

< / /,»/
«/</«/
was gute Mackdarn d s d s u -
ten? Vielleickt wer nie mit sckIs o k -
ten Mackdarn ?,u dun batte? Oder wer
«ein Oeden lang im eigenen Lcknecken-
kauss woknts, niemand ?u leid und nie-
msnd ?,ur Krsuds? Oder wer nirgends
Wurzeln fasste, wer als Ortsklüektigsr
s i n HatslMmmsr wie das anders ack-
tste? /tllv andern kommen nickt um
die Motwencligkeit kerum, dis Make von
Mitmenscksn Mi erleben, dis Wie-
dsrkolung dieser Make, das c> n u -

ernde Makssein, die Mackbarsckakt!
Oibt es wokl Osuts, die sick niemals

kìseksnscbakt gegeben über- clis
O r ü n d e, wslckv uns veranlassen, un-
sere Mackdarn in gute und scklsckts
einzuteilen? Kaum! lind vermutlick
wird sin Oesprâck über clisse» 'bksma
srstaunlioke Einmütigkeit aufweissn,
dedermann wird sick daran erinnern,
vis seins Erfakrungsn mit einer neuen
Vmgsbung damit begannen, class er 2U-
näckst mit clen Z u ci r i n g I i c k s n be-
Icannt wurde, Mit jenen, ciis vor Meu-
gier lange Hälse bekamen unci beim Ein-
nug rsgelreckt mitmaeliten, Model clie
'treppen keraukdugsisrtsn, ciis VVäscks
dexutaedteten unci mit ksisskungrigen

Nugcn alles erspäktsn, was Leklüsss
lîulisss auf Herkunft, Vermögenslage,
däusliede Eigsnkeiten unci wer weiss
weleke Oings, wovon man niedts adnts,
Ereundlicks Oeute, diensteifrig, ?,uvor-
Icomnienci, ^uckersüss von Mienen unci
Oäekein, mit allem einverstanden, was
man bemerkte, bereit, jede rVuskunkt
über die ancisrn neuen Mackdarn 2U ge-
ben, sieb selbst aber direkt und vsr-
sckämt smpfsklend, die Versicksrung der
VVoklgewogenkeit in den rVugen, im
Itileken und in allen Igoren,

dsder Mensek, der mit Mackdarn Kr-
kakrungen gesammelt batts, weiss gs-
nau, dass es die seblsebten Mack-
barn sind, die uns gisiek mit solcber
Okksnksit begegnen, bind jeder weiss,
dass er sieb an jene su kalten kaben
wird, die nickt durcks Eenster gakksn,
nickt 2ur blaustürs keraussckisssen,
niokt mit Sckislaugen naek unsern Lis-
bsnsacksn spionieren. Die krsundlick
und gemessen grüsssn und tun, als ob
weiter nickt« Oesondsres an uns sei.
Das ksisst, die gar nickt tun als ob.
Ois einfack sind, die uns nickt verlegen
macken und auck selbst nickt verlegen
oder «ungewöknlick» sind.

Ois erste Lorts, das können wir uns
selbst garantieren, wird uns überall
«austrsgsn», wird das «Llerüekt über
uns» aufbringen, wird jsdock mit Li-
cksrkeit abwesend sein, wenn wir Oilke
braucken, lind wird uns sekr ?.ürnsn,

wenn wir uns nickt mit blaut und Oaa-
rvn ausliefern und in jeden Klatsck ein-
stimmen, den sie loslassen. Oie tVakr-
Kelt über sie ist sekr einkack: sie sind
«Isutskungrig» und kaben niemanden.
Lis verbraucksn jede lZekanntsekakt und
«vergeuden Menscksn», weil sie keinen
jemals würdigen. Oie andern aber sind
nickt kungrig, denn sie besitzen in
erster Oinis sieb selbst, bind
sind darum rsick, Ikr kteicktum aber
garantiert uns, dass sie «Oeuts genug»
baden und nickt nsck neuen kungsrn
müssen, dass sie jene, die sie kaben,
wert kalten und darum auck selber wert
gekaltsn werden,

N.uk s i e wird man ?aklsn dürfen,
Viellsickt leben sie Monats oder dakrs
neben uns, sckeinsn uns kaum 2U bs-
merken und sieb nock weniger darum ?u
kümmern, ob sie von uns bemerkt wer-
den, IZrickt aber eines von uns sin lZsin
oder braucken wir einen kìat, dann sind
sie da, nickt die andern!

Seien wir wie Kinder, Kinder mit gs-
sunclem Instinkt meine ick: Lolcks Kin-
der leknsn Krwackssns ab, die sick mit
exaltiertem (Zssekrei auk sie stürben
und sie «nekmeu» wollen. Mit leisem
Oäckeln und staunendem Zutrauen aber
naken sie sick den Osuton mit den stil-
Isn Oesiektsrn, die keine Msugisr vsr-
raten, Kinder wissen sckon, was
gute Mackbarn sind! Von iknsn soll
man lernen, E,
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